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Das Neueste in Kürze
Tokio. Die japanische Regierung hat am Samstag erneut

nachdrücklich Protest erhoben Een die Festnahme der 21 deut¬
schen Reichsangehörigenan Bord des jcchanischen Dampfers
„Asama Maru " und verlangt, daß die britische Regierung den
Fall noch einmal von größeren Gesichtspunkten aus überprüfen
möge; dabei ist wiederum die Freilassung der Gefangenen ge¬
fordert worden.

Schanghai. Die gewaltsam durch die Engländer von der
„Asama Maru " heruntergeholten Deutschen-wurden am Sonn¬
tag in Hongkong an Land gebracht und als Kriegsgefangene
behaiidelt. Sie -wurden den britischen Militärbehörden über¬
geben.

Berlin . Der Großdentsche Rundfunk bringt am Dienstag
abend von 20.30 Uhr bis 22 Uhr über alle Sender eine Gedenk-
sendun-g zum 30. Januar 1933.

Weltmeister Beraner siegte in Garmisch-
Partenkirchen

Garmisch-Partenkirchen, 29. Jan . (Eig. Funkmeldung.)
Der 3. Tag der Internationalen Wintersportwoche in Gar¬
misch-Partenkirchen brachte vor zahlreichen Zuschauern die hart
nmkämpfte Entscheidung in der nordischen Kombination z-ur
bayerischen Skimeisterschaft. 1. und bayerischer Skimeister
1940 wurde Weltmeister Gustl Berauer (SS Riesengebirge)
vor Wimmer (Ordensburg Sonthofen) und Gefreiter Simon.

Abschluß der Internat . Winterfportkrimpfe
Villach 1949 .

Villach, 29. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Der Kampf um den
Ehrenpreis des Führers sowie um die Meisterschaften der Ost¬
mark in der nordischen Kombination und im Spezialspringen
auf der Meisterschaftsschanze in der Hubert Klausner -Kampf¬
bahn zu Villach wurde am Sonntag entschieden. Helm. Lantsch-
ner (SC Innsbruck) sicherte sich mit der Gesamtnote 671,01
überlegen den Sieg vor dem Salzburger Hans Koch, womit
ihm zugleich die Ostmark-Bereichsmeisterschaft zufiä . Den
Ehrenpreis des Führers , der in der ungewöhnlichenKombi¬
nation Spezialsprunglauf — Speziallanglwuf vergeben wurde,
erhielt Gregor Höll (SC Mallwitz).

15 Grad Warme in Dalmatien
Belgrad, 29. Jan . (Eig. Funkmeldung.) In einigen Gegen¬

den Jugoslawiens ist Tauwetter eingetreten, das teilweise zu
Ueberschwemmungen führte. Auf der Donau und ihren Neben¬
flüssen beginnt das Eis zu bersten und gleichzeitig das Wasser
zu steigen. In Dalmatien herrschen Temperaturen bis zu 15
Grad Wärme.

Angriffsversuche aus dem Eis
Der finnische Heeresbericht.

Helsinki, 28. Jan . Nach dem finnischen Heeresbericht
vom 26. Januar unternahmen die Russen auf dem Ei¬
des M iolajärvi und Taipaale Angriffsversuche, die abge¬
wiesen werden konnten. Nordostwärts des Ladoga-Sees
hält der schon seit fünf Tagen ununterbrochene Druck aus
die finnischen Stellungen an. die bisher gehalten werden
konnten. Die russischen Angriffe sollen verlustreich avge-
wiesen worden sein. Von den anderen Frontabschnitten der
Ostgrenze wird lebhafte Patrouillentätigkeit gemeldet. An
der Ostküste des Ladoga unternahmen die Russen, von Ar¬
tilleriefeuer unterstützt, mehrere Angriffe auf die Verteidi-
gungsstellungen des finnischeen Forts von Mantsi. Auch
hier vermochten die Finnen ihre Stellung zu halten. Ueber
die Tätigkeit der Luftwaffe - werden  keine nennenswe»
len Ereignisse gemeldet. .

( Fortsetzung der Kämpfe am Ladogasee
Helsinki, 28. Jan . Der 26. Januar verlief auf der kare¬

lischen Landenge — so teilt der finnische Heeresbericht vom 27.
Januar mit — verhältnismäßig ruhig. Einige russische Batte¬
rien sollen durch finnische Artillerie zum Schweigen gebracht
worden sein. Nordostwärts vom Ladogasee, wo die Kämpfe
schon seit einigen Tagen andauern, sollen die Finnen weitere
Angriffsversucheabgewiesen haben. An den anderen Front¬
abschnitten herrschte erfolgreiche Patrouillentätigkeit.

Ae . Seestreitkräfte melden, daß finnische Küsten-batterien
die Tätigkeit der Landstreitkräfte unterstützt haben und daß

Unterseeboot vor einigen Tagen in einem finni¬
schen Minenield vernichtet worden sei. Sowjetische Fkugzeug-
angriffe richteten sich auf Jvalo , Sa -vukoM, Kunsamo und Val-
nmo in Nordfinnland. Im Verlaufe des Tages sind, Mtspre-

finnischen Heeresbericht, drei russische Flugzeuge
avgeschossen worden.

Der russische Heeresbericht
Januar . Der Bericht des General

tcives des Militärbezirks Leningrad vom 27. Janua
lautet : Erkundungstätigkeit: die sowjetischen Luftstreitkräft
' "kitten Aufklanmgssküqe durch.

Aus dem Gelettzug herausgeschoken
Erfolgreiche deutsche Seekriegführuug — Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

DBB Berlin.  27 . Januar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen Spähtrupp - und Arkillerletäligkelk sowie
Iagdübcrwachung an der deutsch-französischen Grenze.

Die dauernd erfolgreiche deutsche Seekriegführnng er¬
brachte allein am 25. Januar eine Versenkungsziffer von
über 20 000 Tonnen. Außerdem versenkte im Atlantik ein
deutschesU-Boot auf der Höhe von Porto zwei Dampfer
aus einem englischen Geleikzug heraus.

Die von der englischen Presse ausgestreuke Behauptung,
daß sich deutsche Truppen in Russisch-Ostgalizien befänden,
ist falsch.

DBB. Berlin, 28. Jan . Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt:

keine besonderen Ereianille.

Zwei französische Dampfer versenkt
Madrid, 28. Januar . In Vigo wurden von dem spani¬

schen Frachtdampfer „Castillo de Monforte" schiffbrüchige
Seeleute an Land gesetzt, die dem französischen Dampfer
„Tourny " angehörten. Das französische 2760-BRT -Schifs
war von Senegal nach Bordeaux unterwegs und wurde auf
der Höhe der nordspanischen Küste versenkt. Von der 33
Mann starken Besatzung kamen 8 ums Leben, 7 wurden
ins Hospital in Vigo eingeliefert. Wie die französischen See¬
leute aussagten, wurde ihr Schiff in den frühen Morgen»
stunden des Donnerstag versenkt. Die „Tourny " befand
sich in Begleitung anderer Frachter, die bet der Versenkung
sofort auseinanderstoben.

Die Mitglieder der Besatzung des versenkten französischen
Frachtschiffes„Tourny" berichteten, daß außer ihrem Schiss
auch der französische Frachter„Alsacien" torpediert worden
sei.. Die „Alsacien" fuhr mit der „Tourny" in einem Ge-
leitzug,  der von der Senegal-Küste nach Frankreich fuhr.
Das Schicksal der Besatzung der „Alsacien" ist unbekannt.
Die „Tourny" hatte, wie sich jetzt herausstellt, 4000 Brt,
Wasserverdrängung.

„Der sicherste Weg zum Untergang-
Rom zur Torpedierung Zweier Dampfer in einem britischen

Geleitzug

Rom, 28. Jan . In die Reihe der schweren politischen und
militärischen Rückschläge, die die abgetanfene Woche England
und Frankreich, aber vor allem England gebracht haben, stellt
die römische Sonntagspresse den amtlichen Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom Samstag mit der Mitteilung,
daß aus einem englischen Geleitzug von einem deutschen U-

Boot zwei Schiffe herausgeschossen und versenkt wurden, ferner
die „absolute und vorbehaltlose Feststellung", daß keine deut¬
schen Truppen in Russisch-Ostgalizien stehen. Mit beiden Fest¬
stellungen, so betont „Popolo di Roma" in seiner fetten Ueüer-
schrist, -wird die tendenziöse Feindpropaganda brüsk abgestoppt.
Beide Feststellungen seien von größter Wichtigkeit. Einmal
breche die von Churchill immer wieder ausgestellte Behauptung
von -der Sicherheit der Geleitzüge zusammen, mit der er noch
vor wenigen Tagen die Neutralen zum Mitfahren in den eng¬
lischen Geleitzügen ermuntern wollte. Wenn Churchill be¬
haupte, der Anschluß an die englischen Geleitzüge sei der
sicherste Schutz für neutrale Schiffe, so entpuppe sich diese Me¬
thode als der sicherste Wog zum Untergang. Mit der gestrigen
Mitteilung des Oberkommandosüber die Versenkung von zwei
Handelsschiffen eines englischen Geloitzuges im Atlantik Habs
nicht nur die Welt zum erstenmal von dieser Tat eines deut¬
schen U-Bootes erfahren, es habe vielmehr auch der Plait
Churchills, die Neutralen zur Teilnahme am Krieg aufzuwie¬
geln, eine neue Niederlage erlitten . Was schließlich die Fest¬
stellung des Oberkommandos betreffe, wonach keine deutschen
Truppen in Ostgalizien stünden, so habe mit ihr die vergiftete
englisch-französische Propaganda , mit der allzu oft die neutrale
Presse auf dem Wege über englische Propaganda -Agenturen
bearbeitet werde, einen vernichtenden Schlag einsteckeu müssen-
Damit sei auch die andideutsche Agitation zur Beunruhigung
der Balkanstaaten und im besonderen Rumäniens bloß-gestellt
und ab absurdum geführt worden.

Ein neues Eingeständnis der deutschen
Seekriegserfolge

Auch sämtliche Passagierdampfer der Admiralität unterstellt
Amsterdam, 29. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Nach der Be¬

schlagnahme des ganzen privaten Frachtschiffraumesund -der
Uebernahme der Neubautätigkeit ist mit Wirkung vom 1. 2.
auch die gesamte Passagierdampferflotte Großbritanniens und
seiner Kolonien der Admiralität unterstellt worden. Die be¬
schlagnahmten Schiffe werden, wie der Londoner Rundfunk
hierzu mitteilt , gezwungen sein, nur die von der Admiralität
genehmigten Ladungen zu befördern und vorgeschriebene Rou»
ten zu fahren.

Uns bewegt-bei dieser Meldung nur die eine Frage : warum
-das alles, wenn die „deutscheU-Boot -Gefahr" nach -den Ver¬
sicherungen des Herrn Churchill „so gut wie beseitigt" ist und'
man „mit den Minen sehr bald fertig werden" wird? Sollte
diese neue Erklärung der britischen Admiralität nicht ein zu¬
verlässigerer Gradmesser für die Wirksamkeit -des deutschest
Handelskrieges sein, als die ach so „zurückhaltenden" Verlnst--
meldungen? i

Aumünisthe Entrüstung über England
Sympathie « verdunste« schneller als Bruzin - — Euglauds KriegserweiteruagspMae durchschaut

Rom, 28. Jan . Der Bukarester Berichterstatter des Messa-
gero" sendet seinem Blatt einen ausführlichen Bericht über
die Lage in Rumänien. Seit drei Tagen habe sich eine Welle
der Entrüstung im rumänischen Volk gegen England gebildet.
Man erkläre in Bukarest, daß England an zwei Mittel denke,
mit denen es Rumänien hoffe beugen zu können: Es wolle
künstlich die Preise Hochtreiben, um dann mit Pfunden einen
Aufkauf vorzunehmcn. Wenn dies nicht genüge, denke England
daran, die Wirtschaftsbeziehungenmit Rumänien abzubrechen.

Aber ans diese Drohung habe Rumänien ans diplomatischem
Wege klar geantwortet. Es habe London Mitteilen lassen, daß
es mit Deutschland nicht nur einen einfachen Handelsvertrag
habe, sondern daß zwischen beiden Ländern eine wirkliche wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit bestehe. Deutschland sei Importeur
von wichtigen rumänischen Rohstoffen und Rumänien gegen¬
über zugleich auch Exporteur von Jndustrieprodukten und
Kriegsmaterial, die eine lebenswichtigeBedeutung für Ru¬
mänien haben.

England versuche jetzt, nachdem der diplomatische Druck
mißglückt sei, ans einem „inneren Wege" Rumänien zu beein¬
flussen. Die rumänischen Petroleumgosellschaften, in denen
englisches und französisches Kapital stecke, wollten sich den
Maßnahmen des Oelkommissars nicht beugen. Dieses Manöver
sei aber zum Scheitern verurteilt , da der nmänische Wirt¬
schaftsminister die Gesellschaften auf die Konsequenzen ihrer
Haltung aufmerksam machen werde.

Eine wahre Empörung habe die Tatsache in Rumänien
ansgelöst, daß die englische Presse an die „Garantie " für Ru¬
mänien erinnert habe. Die Engländer und Franzosen sagten,
daß Rumänien den politischen Verpflichtungen der Garantie
nicht nachkäme. Von solchen Verpflichtungen habe man aber
niemals in Bukarest gesprochen. Die rumänische Regierung,
so werde betont, habe die Garantie lliemals verlangt, die ihr

spontan ««geboten wurde. Wenn Großbritannien jetzt auf
seiner Haltung bestehe, zeige sich, so sagten die Rumänen, daß
nicht Deutschland, sondern England den Krieg in den Südosten
Europas tragen wolle.

Abschließend stellt der Berichterstatter fest: Die Engländer
haben in Rumänien ein schlechtes Geschäft und eine schlechte;
Kapitalinvestition gemacht, nicht nur ans dem Oelgebiet, son¬
dern vor allem auch auf propagandistischem Gebiet, aus dem
England Millionen ausgegeben hat, um Sympathien für sich
zu schaffen. Die Sympathien sind in diesen Tagen schnellet
verdunstet als Benzin. j

Churchills Drohung folgt die Tat
Genf, 28. Jan . Die Schweizer Zeitung „Le Travaille"

schreibt in einer Betrachtung, die an die Churchill-Rede an-
knüpft: Kaum wenige Tage seien seit der Rede Churchills
vergangen und schon folgt seiner Drohung die Tat . London
und Paris drohten heute Rumänien, ihm die Lebcnsmittelzu-
fuhr zu unterbinden, bevor noch schärfere Maßnahmen ange¬
wandt würden, wenn es nicht die Petroleumlieferung nach
Deutschland einstelle. Das sei wirklich eine herrliche, demokra¬
tische Methode, die den vollen Respekt und die ganze Delikatesse
des englischen Imperialismus gegenüber den Kleinstaaten bloß¬
stelle, für die England angeblich in den Krieg gezogen sei. Dev
gefährlichste Druck werde auf die nichtkriegführendenStaaten
ausgeübt, die als Vorhut des britischen Imperialismus in An¬
spruch genommen werden. Da es immer noch Naive gebe, die
glauben, daß England Deutschland den Krieg erklärte, um die
Demokratie zu verteidigen oder um Polen in der alten Größe
herzustellen, sei es lehrreich, die Haltung der Engländer näher
zu betrachten.



Furchtdares Esienbahnunglüü in Fasan
Vollbesetzte Vorftadtvah« e«t- leist — Visher 221 Lote

Tokio . 29. Jan . (Ostastendienst des DNB. (Eig. Funk-

„Mir sein - aheenr !"
Die Heimkehr der Wolhynien- und Galizien deutschen

zum »Großen Valer Hitler"
DNB Deutsch-Przrmysl. 29. Januar . Während die er¬

sten Trupps der von jenseits der deutsch-russischen Jnter¬
essengrenze in das Land ihrer Vorväter zurückgekehclen
Poirsoeut.chen bereits im Großdeutlchen Reich an ihren
künftigen L-iedlungsonen angekommen sind, steht nunmehr
nach etwa fünf Wochen das Ende dieser in der Geschichte
einzigartigen Umsiedlung der Volksdeutschen aus Galizien
und Wolhynien unmittelbar bevor. Aus diesem Anlaß
nahm der Reichssührer Himmler in seiner Eigenschaft
als Reichskommissar zur Festigung des deutschen Volks¬
tums Gelegenheit, den letzten aus Galizien eintreffenden
Treck aus der Grenzbrücke über den San persönlich zu be¬
grüßen. E:n glücklicher Zufall wollte es, daß gleichzeitig
auch der vorletzte Eisenbahntransport Volksdeutscher aus
Galizien eintraf

Als diese Volksdeutschen aus dem etwa 709 Familien
zäh.enden rein deutschen Dorf Brigidau in das »eit 1748
keine Polen einheiraten durften, und dann die mit der
Bahn aus Lemberg kommenden Volksdeutschen den Relchs-
führer ^ Himmler erkannten, entboten sie ihm ihr erstes
„Heil Hitler!" aus deutschem Boden. Immer und immer
wieder schütteln sie ihm die Hand und beteuern ihre Freude,
nach langen Jahren des Kampfes um ihr Deutschtum nun¬
mehr die Heimat betreten zu können Dabet wandern ihre
Gedanken zum Führer, zum „Großen Vater Hitler", wie
ihn die galizischen Deutschen nennen. „Gott sei Dank, mir
sein daheem!" rufen sich in pfälzischem Dialekt  die
Fuhrmänner der mu prächtigem Pferdematerial bespann¬
ten und mit Hakenkreuzsähnchen geschmückten Planwagen
zu.

Nicht minder herzlich ist die Begrüßung der mit der Ei¬
senbahn von jenseits der deutsch-russischen Jnteressengrenze
kommenden Volksdeutschen, die die Ausladerampe mit krus¬
tigen Heil-Hitler-Rufen betreten und damit der Heimat den
ersten Gruß entbieten. Eben'o wie aus der Brücke erkun-
digt sich der Reichssührer ^ auch bei diesen Deutschen ein¬
gehend über ihre Herkunft, ihr Schicksal und über die Stra¬
pazen, die diese Heimkehr ins Reich ihrer Väter unvermeid¬
lich mit sich brachte Ganz gleich, ob es sich um taael.rnge
Fahrten mit dem Treck, ohne Schlaf, nur von kurzen Füt-
terungspau 'en für die Tiere unterbrochen, oder um eine
nicht minder anstrengende Fahrt In den russischen Eisen-
bahnwaaqons bei grimmiger Kälte handelte, sind diese Be¬
schwernisse al« Selbstverständlichkeit hinaenommen worden.

Der Reichsführer ^ nahm dann im Kreise der Volks¬
deutschen das von der NSV bereitgestellte Mahl ein. nach¬
dem er zuvor einen ausgedehnten Gang durch das in oer
noch aus der österreichischen Zeit stammenden Pionier¬
kaserne in Deutlch-Przemysl untergebrachte 1, Lager für
die Rückgeführten gemacht hatte.

Bis jetzt haben rund 103 000 Volksdeutsche aus Gali¬
zien und Dolhnnien per Achse und rund 36 000 mit Trecks
die deutsch-russische Jnteressengrenzeüberschritten. Es wer¬
den nunmehr noch ein Zug aus Galizien und vier aus
Wolhynien erwartet, sodaß sich die Gesamtzahl der rück¬
geführten Deutschen aus etwa 160 000 stellen würde.

Ein gut bHahlter Hetzer
Nervyork, 29. Jan . Für Duff Cooper,  der in den

letzten Monaten die Vereinigten Staaten bereiste, um Hetz¬
reden gegen Deutschland zu halten, deren Tonart oft so
rüde und maßlos gehässig war , daß er bei überlegenden
Amerikanern erheblich aneckte, bedeutete diele Betätigung
ein recht einträgliches Geschäft. Wie die „Newyork Post"
zu melden weiß, erhielt er für jedes Auftre' -"- "'e runde
Summ« von 750 Dollar ausbezahlt. Wer das Geld gegeben
hat, wird nicht berichtet, aber wir wissen ja. wessen Geschäfte
Hetz-Cooper betreibt, und Englands Verbündeter Alliudo ist
bekanntlich nicht kleinlich, wenn es die Dienste solcher Ehren¬
männer zu lohnen gilt.

' Die „Staubschüfsel". Das amerikanische Innenministe¬
rium unterbreitete dem Bundeskongreß ein aus fünf Jahre
berechnetes Bewässerung?- und Urbarmachungsprogramm
für oas Gebiet der sogenannten „Staubschüssel" und der
Prärien wo Tausende von Farmerfamilien infolge der
Tr-ockenoei« alljährlich arökte Not leiden.

Meldung.) Ei« furchtbares Eisenbahnunglück ereignete sich in
Japan . In den frühen Morgenstunden des heutigen Montag
entgleiste ans bisher noch nicht bekannter Ursache bei Osaka eine
vollbesetzte Borstadtbahu. Da sich der Zug infolge der hohen
Geschwindigkeit überschlng, wurden, wir amtlich gemeldet wird,
221 Fahrgäste, hauptsächlich Arbeiter, getötet. 7» Schwerver¬
letzte konnten aus den Trümmern geborgen werden. Die Zahl
der Leichtverletzten dieser furchtbaren Eikenbahnkatastrophe
ließ sich bisher noch nicht ermitteln.

Britische Antwort unbefriedigend
Tokio, 29, Jan . Zur britischen Antwortnote über den

„A'ama Maru "-Zw!schenfall erkläkle der Sprecher des
Außenamtes, daß die Note zwar umfangreich sei, sich aber
lediglich aus juristische Darlegungen beschränkt Arita habe
deshalb Craigie nahegelegt, seine Regierung um lieber
Prüfung  des Standpunktes unter Berücksichtigung der
Gesamtlage zu ersuchen

Halbamtlich wurde über den Inhalt der britischen Note
bekannt, daß die Engländer zynllch den Gedanken zurück¬
weisen, daß sie mit der Durchsuchung des größten japani¬
schen Schiffes „Asama Maru " das Nationalgefühl der Ja¬
paner verletzen wollen.

Tokio fordert von London erneut Areilaffung
der 21 Deutschen

Tokio, 28. Januar . (Ostasiendienst des DNB .) (Ei«. Funk¬
meldung.) Die japanische Regierung hat am Samstag erneut
nachdrücklich Protest erhoben gegen die Festnahme der 2i deut¬
schen Reichsangehörigen an Bord des japanischen Dampfers
„Asama Maru " und verlangt, daß die britische Regierung den
Fall noch einmal von größeren Gesichtspunkten aus überprüfen
möge; dabei ist wiederum die Freilassung der Gefangenen ge¬
fordert worden.

„Von den Meeren vertrieben " ?
Churchill glaubt selbst nicht, was er sagt

DNB Berlin, 29. Januar . Lügenlord Churchill hielt vor
einer Versammlung in Manchester eine Rede, die mehrfach
durch Zwischenrufe und Protestkundgebungen der anwe¬
senden Arbeiter gestört worden ist, insbesondere als Chur¬
chill ihnen erklärte, daß jetzt keine Zeit sür Wohlleben sei
— als ob der englische Arbeiter unter der Herrschaft der
britischen Geldjackdemokratie in leinen Slums und Elends¬
quartieren überhaupt jemals ein Wohlleben gekannt babe.
W. C. konnte sich auch nicht den Beifall der Zuschauer
sichern, als er aus 1 300 000 Arbeitslose verwies, aber fast
im gleichen Atemzug die gelernten und halbgelernten Ar¬
beiter aufrief, die Arbeitsleistungen wesentlich zu verstär¬
ken. Als Churchill dazu überging, auch aus dem Gebiete
der landwirtschaftlichen Erzeugung eine allgemeine Erhö-
hung des Arbeitseinsatzes zu fordern wurde er erneut durch
Zwischenrufe unterbrochen.

Auch in seinen politischen Betrachtungen hatte der Lü¬
genlord einen schlechten Tag. Nachdem er soeben versichert
hatte, daß die „deutsche« Schisse von den Meeren vertrie¬
ben" worden seien, sprach er von schweren Opsern, die die
britische F'olle unanlt-örlich bringen müßte nnd ermahnte
seine Zuhörer^ nicht den Mu» fallen zu lassen, wenn sie von
täglichen Verlusten der Marine hörten.

Derselbe Churchill, der noch vor wenigen Tagen als
Agent-Provokateur der englischen Kriegspolitik unmißver¬
ständliche Drohungen gegen die neutralen Staaten ausstieß,
versuchte in seiner Rede die Welt über die wahren Absichten
der englischen Kriegspolitik zu täuschen, indem er von der
Bedrohung der Neutralen durch Deutschland sprach. Es ist
bezeichnend, daß auch Reuter sich gezwungen sieht, wenig¬
stens einen Zwischenruf  zu registrieren, während er
den stürmischen Verlauf  der Veranstaltung voll¬
ständig unterschlägt. '

„Nur eine unbedeutende Unterbrechung«
Berti«, 29. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Di« Zwischenfälle,

die sich während der Churchill-Rede in Manchester ereignet
haben, haben in London peinliches Aufsehen erregt. Ueber de«
Rundfunk ließ Herr Churchill am Sonntag die beschwichtigende
Erklärung verbreiten: „Wahrheit ist. daß viele Tausende von
Männern und Frauen die Rede aufmerksam und ernstgestimmt
anhörten und von Zeit zu Zeit Beifall zeigten." Im gleichen
Atemzug wird dann allerdings zugegeben, daß „ein DutzenS
Agitatoren die Versammlung zu stören suchte"'.

Also mindestens ein Teil der Zuhörer war durch die Er¬
güsse des Ersten Lord der Admiralität nicht ernst gestimmt
und zeigten nicht von Zeit zu Zeit Beifall. Es han¬
delte sich, so heißt es in der Rundfunkerklärung weiter, „um
eine unbedeutende Unterbrechung". Schließlich wird dann ver¬
sichert, daß „die Zurufe von ein Paar Strolchen nicht den Ver¬
fall des britischen Weltreiches unkundigen."

Eine vergebliche Anstrengung von Radio London; denn so
klug sind wir selbst, daß wir diesen Zwischenfall nicht als einen
beginnenden Zusammenbruch, sondern lediglich als das nehmen,
was er wirklich ist: ein Symptom für die in England ganz

lallmählich und vorläufig nur in sehr beschränktem Umfange
dämmernde Einsicht über die wahren Schuldigen dieses Krieges.

Wissenschaft im Kriege
Festsitzung der Akademie der Wissenschaften.

Berlin. 26 Jan . Einer ehrwürdigen Tradition folgend,
versammelten sich die Mitglieder der Preußischen Akademie
der Wissenschaften zur Feier des Friedrichstages und des
Tages der Reichsgründung zu einer öffentlichen Festsitzung,
an der mit Reichsminister Seldte  und Staatsminister
Zschintzsch viele führende Männer von Staat und Partei,
Wissenschaft. Wirtschaft und Kunst als Gäste teilnahmen.
Die russische  Wissenschaft, mit der die Akademie seit
ihrem Bestehen enge Beziehungen unterhält, war ebenfalls
durch hohe Gäste, Mitglieder einer russischen Kommission,
an ihrer Spitze Volkskommissar für Erziehung und Unter¬
richt Minister Kastanoff, sowie den russischen Botschafter
vertreten.

Nach den feierlichen Klängen Bach'scher Musik sprach
der Präsident der Kammer, ^ -Oberführer Prof . Dr. Wah-
l e n der das vergangene Jahr mit einem Drama größten
Stils verglich. Er bewies aus dem Briefwechsel Friedrichs
des Großen und Voltaires außerordentlich schlagend, wie
stark West preußen  stets als nur deutsches Gebiet be¬
trachtet wurde. Prof . Wahlen feierte am Schluß seiner An¬
sprache Friedrich den Großen als den echten Förderer der
Wissenschaft.

Dann berichtete Professor Krebs  über den „Attas
des deutschen Lebensraumes in Mittel¬
europa ", von dem bisher drei Lieferungen erschienen
sind. In diesem Atlas wird ganz Deutschland im Rahmen
seiner Umwelt gezeigt, und die Verhältnisse der Heimat
können mit denen unserer Nachbarn im Westen, Süden und
Osten verglichen werden. Hierauf erstattete Professor
Schmie terling  einen Bericht über das „Deutsche
Wörterbuch der Brüd er Grim  m". Die im Jahre
1930 vorgenommene Neuordnung der Arbeiten an dem
Wörterbuch durch Errichtung der Berliner Arbeitsstelle
hat sich in jeder Hinsicht bewährt. Die Zahl der jährlich
vorgesehenen Lieferung ist eingehalten worden. Vier Teil¬
bände sind seitdem fertiggestellt, drei weitere stehen vor
ihrem Abschluß. Das deutsche Wörterbuch, dessen Erschei¬
nen in den Tagen Grimms sich allein aus die warme Teil¬
nahme des Volkes stützte, ist nicht nur ein wissenschaftliches
Unternehmen von größter Bedeutung, es ist eine nati o-
nale Angelegenheit,  die jeden Deutschen angeht.

** Wichtige Brücke in Polen wiederhergestellt. Dank der,
eifrigen Tätigkeit aller beteiligten Stellen konnte die Brück»
über die Pilica soweit wieder hergestellt werden, dass sie seit
einigen Tagen mit Eisenbahnzügen befahren werden kiMDer durchgehende Zugverkehr über die wiederhergcstellte.
Brücke, die mi der wichtigen Durchgangsstrecke Krakau—Ra¬
dom—Warschau liegt, wiro in den nächsten Tagen aufgenom-
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ErstesKapitel.
„Zum blauen Hecht."

Stürmisch und unerwartet wie ein Befreier zog der
junge Frühling im Jahre 1622 den Rhein herunter und
lachte siegesgewiß. Schon in den ersten Märztagen stand
seine hellblaue Standarte stolz über dem grauen Köln, und
wenn die Sonne sich senkte, begannen warme Winde zu
wehen, die noch mehr Tage fröhlichen Glanzes verhießen.
Da traten die Stubenhocker vor die Haustür und blinzel¬
ten mit wintertrüben Augen in die gesegnete Luft und
reckten sich, als wären sie von langem Schlafe erwacht. Die
Spatzen schrien und um die Türme von St . Gereon, Groß
Sankt Martln und zumal um die verwitterten Baugerüste
des Domes schossen die Dohlen wie trunken, indes die
Stimme des Rheines, der eilig und groß gelbe Fluten am
Werft hinwälzte, durch die Gassen tönte.

Vor der Schenke „Zum blauen Hecht" stand mit einem
Arkebusier des Kurfürsten ein kleiner Kerl von so zwanzig
Jahren mit ein wenig krummen Beinen, den jungen
Schnurrbart keck in die Höhe gedreht. Er hatte die Hände
hinter das kurze Leder der Küfer gesteckt und sah mit seinen
kleinen zwinkernden Augen einer weißen Wolke nach, die,
geballt und von der Sonne beschienen, über die Straße

" „Am Bollwerk" von Westen her zog.
Der Arkebusier strich mit der Zunge über seinen mächti¬

gen gelben Schnauzbart , an dem noch ein paar Tropfen
Wein hingen und sagte dann:

„Es ist das Regiment Sturmius . Dragoner -Musketiere.
Stramme Kerls mit eisernen Gesichtern."

„Jan !" rief eine scharfe weibliche Stimme aus der Tiefe
des Hauses.

„So Kerls, sag ich dir ", fuhr der Soldat fort, „springen
dir vom Gaul . Zack, zack, krachen die Ladstöcke, ynd Per-
rumm ! sag ich dir, spucken sie Feuer und ein fünfhundert
schwarze Kugeln spucken sie, so groß wie Kastanien. Wer¬
den dem,grooten Moriz ' brav in die Suppe spucken!"

„Jan !"
Der Kleine trat von einem Bein aus das andere und

fragte ungeduldig:
„Und hier kommen sie vorüber?"
„Uebers Bollwerk, ;a. Das erstemal, daß der Kurfürst

den Durchzug erlaubt . Aber seit Tilly bei Gießen die
blutige Affäre viktoriös bestand, ist er gut kaiserlich. Und
die Spanier stehen ja auch in Flandern ."

„Und wohin reiten sie?"
Der Soldat schupfte die Schultern-.
„Weiß nicht. Auf Jülich zu, wie man sagt."
„Jan ! Jan !"
Aber diesmal trat eine Frau , breit und statiös wie eln

Brabanter Roß, in die Haustür , und Jan verschwand in
dem schwarzen Schlund, aus dem es kräftig nach gutem
Wein roch. Der Arkebusier wartete noch einen Augenblick,
dann schritt er gewichtig quer über die Gasse.

Donnerte es bei heiterem Himmel? Es brummelte da
irgendwo. Vielleicht rollten sie Fässer unten am Werft über
die Bohlen ? Aber plötzlich kam mit dem Wind ein herzhaft
Schmettern daher, als wenn die Stadtmusikanten bei offe¬
nem Fenster im Gürzenich bliesen. Und jetzt kam in das
Brumme !,, Takt! Der Arkebusier, der in ekiem Torweg
mit zwei schwarzäugigenMädchen gelacht hatte, trat in die
Mitte der Gasse und rief mit seiner rauhen Kriegerstimme:
„Sie kommen!"

Und da schoß der kleine Jan auch schon aus seiner
Schenke heraus . Die Dragoner kommen!

Hach, da bogen sie in das Bollwerk ein
„Materdeis !" kreischten die Mädchen, aber der Arke¬

busier hielt sie bei ihren runden Armen fest.
In einer breiten, protzigen Linie ritten , zwanzig Schritt

voraus , vier lange Kerle. Dann kamen die Trompeter , die

das neue Lied vom Winterkönig schmetterten. Acht Mann
schlugen mit spielend tanzenden Schlägeln die kleinen
Kesselpauken; die Gäule warfen die Köpfe. Einer tänzelte.
Fünfzig Schritt hinterher ritt auf einem großen, brande
roten Gaul der Oberst Sturmius mit grauem Knebelbart,
und hinter ihm polterten an die fünfhundert Dragoner , in
zehn Kornetts geteilt, stolz unter ihren flachen Eisenhelmen
hervorblickend, in gelben Kolletts und himmelblauen Hosey
und Strümpfen , die schweren braunen Schuhe breit in den
Bügeln . Ueber der rechten Schulter hing die Muskete,
deren Lauf in der Sonne blitzte, und ein langes Rapiet
schlug den Gäulen bei jedem Schritt an die Weichen.

So zogen sie mit selbstbewußtemLärm dahin, und der
kleine Jan hatte, was er nicht oft tat , die Hände hinter dem
Schurzleder hervorgenommen und fingerte gedankenvoll
und unruhig an seinem Hosenboden herum. Aber nun kam
der Troß . Wie das schnatterte und juchte von Weibernl
Sie liefen in Reih' und Glied, Arm in Arm, inkes
schmutzige Bälge an ihren Röcken sich nachziehen ließen.
Andere saßen auf großen zweirädrigen Karren , in deren
Gabel ein abgetriebenes Normannenpferd ging. Auch
lange Leiterwagen auf niedrigen Rädern ratterten daher.
Hunde mit heraushängenden Zungen schleppten geflickte
Karren nach sich, aus deren schmutzigen Planen ab und zu
ein Kind seinen verwahrlosten Kopf steckte. Und dicht an
Jan vorbei strich eine sechzehnjährige Dirne mit bloßen
Füßen und flammenden Augen und sengend roten Lippen
im bräunen Gesicht. An ihrer Brust hockte ein Affe nnd
sah mit seinem Greisengesicht an den Giebelhäusern empor.
Sie stzjch dicht an Jan hin, der einen Schritt zurücktrat,
und sah ihm lachend in die kleinen zwinkernden Aeuglein.

„Jong komm mit !" ries sie, und als er lächelte: „kor-
ebetto inio !"

Sie machte ausgelassen mit geblähten Backen den Takt
der Dragonerpauken nach: „Ternmmm tum tumtumtum,
terumtum rummel rumme! tumtumtum ."

^Fortsetzung solgr.)



Pus dem HeimatgebieM
Ge-enktage
29 Januar

1860 Der Dichter Ernst Moritz Arndt in Bonn gestorb .m.
1873 Der Forichungsreijende Ludwig Amadeus , Herzog

der Abruzzen , in Madrid geboren,
1800 Der Geologe Melchior Neumalier in Wien gestorben.
1931 Der Forichungsreisende Karl Georg Schillings in

Berlin gestorben,
Sonnenaufgang : 8,15 Uhr Sonnenuntergang : 17 02 Uhr
Mondaufgang : 23.37 Uhr Monduntergang : 9.52 Uhr

Das Gewohnheitstier
NSK . Der Mensch ist ein Gewohnheitstier , das bat

Ichon der Urgroßvater gesagt, als er gedankenlos den Fi, wer
den leeren Pfeifenkopf schob, um den Tabak festzrlstopfen.

Obwohl Jahrzehnte und mehr vergangen sind, wir haben uns
wenig geändert.

Fleischkarten. Bezugsscheine, was war das für ein Kapit- l
mi Beginn des Krieges . Ueberall sprach man davon . Und
heute ? Eine — wie man sestr schnell eingeseh-en ftal, not«
wendige — Selbstverständlichkeit, die man behandelt , als
hatte es nie etwas anderes gegeben. Die StraßenbahnschaN.
nenn wird nicht mehr wie eine Ueberraschunq bewundert , lau¬
ern genau wie ihr männlicher Partner als Aufsichts- und
Respektsperson angesehen. Die Briefträgerin gehört nun schon
zum täglichen Bild wie die Verdunklung am Abend.

Daß die Sttaßenkante weiße Striche hat , ist wiederum
mne Lelbftverständ 'ichknt, über die man keine Warte verliert.
Daß ein Tarifahrer nicht für Spazierfahrten und Bierreisen
va ist, ebenfalls . Er findet zwar nicht immer Gegenliebe, aber
mich das ist schon wieder eine Selbstverständlichkeit.

Und dann gibt es Dinge , die leid-? Selbstverständlich-
Denen geworden sind. Das Helle Aufblenden von Taschen¬
lampen in der Dunkelheit, das schlechte Abdunkeln von Fen-
Peru, das freie Herumlaufenlassen von Hunden am Abend
Und auch in der Nacht. Der Mensch ist zwar ein Gewohn¬
heitstier : aber ob er sich auch an die Strafen gewöhnen wird,
Dann bezweifelt werden.

Daß man alte Kleider aufträgt , ist eins Selbstoerständ-
nchkert. Daß man sich mit Einheitsseife wäscht, gleichfalls.

""s" aber vor einem Laden, in dem es Toiiettenpavier
Ywl, Schlange stehen würde, wäre keine Selbstverständlichkeit
mehr, sondern eine bodenlose Dummheit . Daß aber die
Dummheit nicht ausstirbt , ist wiederum eine Selbstoerständ-Uchkeit.

Man kann es also drehen wie man will : Der Meillch ist
An Gewohnheitstier . Das ist ke>« Fehler, solange er es nur
mit der Vernunft hält.

— Keine weiteren Löschungen in der Handwerksrolle.
Der Verordnung über die Durchführung des Vierjahres-
vlans auf dem Gebiet der Handwerkswirtschaft zufolge, war
in bestimmten Fällen die Löschung von Betrieben in der
Handwerksrolle vorgesehen. Im Verlauf des vergangenen
Sommers ist auf Grund der Einsatzverordnung eine größere
Zahl von Handwerksbetrieben gelöscht worden. Ein neuer
Runderiah des Reichswirtschaftsministers weist nunmehr dar¬
auf hin, daß die Zahl der selbständigen Handwerker auch
durch die Einberufungen zum Heeresdienst und durch Dienst-
verpfiichtungen weiterhin stark zurückgegangen ist. Während
der Kriegszeit müsse eine weitere Verminderung der Hand¬
werksbetriebe unterbleiben, da sonst die anfallenden Hand¬
werksarbeiten nicht termingemäß erledigt werden könnten und
andererseits vermieden werden muß, daß Volksgenossen jetzt
die wirtschaftliche Grundlage entzogen wird. Weitere Lö-
fchungsverfahren werden also nicht mehr eingeleitet.

— Arfzcbimg der Rate , Zahlung — Verfloß gegen Preis¬
stopp. Der Rsichskommissar für die Preisbildung hat ge¬
legentlich eines Einzelfalles grundsätzlich festgestellt, daß ein
etwaiger Wegfall von Teilzahlungsgeschäften eine Verschlech¬
terung der bisherigen Zahlungsbedingungen gegenüber dem
Abnehmer und damit einen Verstoß gegen die Preisstopp¬
verordnung bedeuten würde. Auch die durch den Kriegsaus¬
bruch veränderten Verhältnisse gäben keinen Anlaß , in dieser
Frage einen anderen Standpunkt einzunehmen und etwa
für die Zukunft den Uebergang von Ratenzahlungsgeschäften
zu Varzahlungsgeschäften zu gestatten.

Erfolgreiche Stratzensammlung . Mit Stolz und Genug¬
tuung dürfen unsere Sportler auf den Erfolg ihrer am vor¬
letzten Sonntag durchgeführten Straßensammlung blicken. Sie
erbrachte im Kreis Calw für das Kriegs -Winterhilfswerk die
Summe von 8269.10 RM.

Konzert zugunsten des Kriegs -Winterhilfswerks
Daß musikalische Veranstaltungen auch in bewegten Zeit¬

läuften noch gerne besucht werden , bewies das gestern in der
Turnhalle abgehaltene Konzert zweier hiesiger Vereine . Zu
dem außerordentlich starken Besuch mag. freilich viel beigetra-
gen haben die Tatsache, daß als Veranstalter das Winterhilfs¬
werk zeichnete. Abgesehen davon aber ließ schon die Zusam¬
mensetzung der Mitwirkenden und der Aufbau des Programms
erkennen , daß man es mit einer Veranstaltung zu tun hatte,
die des Besuches wert war . Musikdirektor Ackermann  hatte
mit eigenen Kräften seiner Vereine unter Beiziehung von
Solvkräften aus der Nachbarstadt Pforzheim eine Vortrags¬
folge aufgestellt , die in jeder Beziehung als gediegen bezeichnet
zu werden verdient . Es war einmal wieder eine Veranstal¬
tung , die trotz einer Inanspruchnahme von über zwei Stunden
die Zuhörer nicht ermüdete . Das Geheimnis dieser erfreulichen
Tatsache liegt darin begründet daß jede Einseitigkeit vermieden
bneb nad die Grenzen des Möglichen nicht überschritten wur¬
den. Das hier Gesagte gilt natürlich in erster Linie von den
Vereinen wenngleich vom Blasorchester Leistungen gehört
wurden , die lebhaft an die Glanzzeit des Musikvereins erin-
nern . Als Solisten traten auf Frau Hedwig Harter
(Sopran ) und Heinz Gsell (Bariton ) aus Pforzheim . Man
horte rm Duettgesang Stücke aus den Mozart -Opern „Zauber-

uud „Don Juan " sowie Lieder von R . Schumann und
c ^ , orau Harter  versetzte die Zuhörer mit ihrer

glockenreinen, in allen Lagen gleich tragfähigen Stimme in
Meisterung . Ihre Operettenlieder aus dem „Vogel-

handler und der „Fledermaus " waren köstliche Perlen einer
reifen « angerin . es nahm deshalb nicht Wunder , daß sie sich

zm einer Dreingabe entschließen mußte . Auch ihr jugendlicher
Partner hat sich hier recht gart eingeführt ; er verfügt über
einen satten , abgerundeten Bariton , dem man im Konzertsaal
noch des öfteren begegnen wird . Musikdirektor Acker¬
mann  war den Solisten ein trefflicher Begleiter am
Klavier . Der Männergesa ng verein „Ltsderkranz - Freund¬
schaft". dessen Reihen infolge der Zeitumstände stark
gelichtet sind, sang vier Lieder von Silcher , A. Behle und
E . Hansen . Die Sänger dursten für ihre brave Leistung den
Beifall der Zuhörer entgegennehmen . Auch das kleine Streich¬
orchester stellte wacker seinen Mann . Es spielte Stücke von
Ed . Kretschmer , E . Tofelli und I . Heykens. Der fleißige Diri¬
gent , das darf man hoffen, wird auch hier in seiner Aufbau¬
arbeit unverdrossen weitersahren.

Der zweite Teil des Konzerts wurde ausschließlich von der
Blaskapelle des Musikvereins , der heutigen Stadtkapelle , be¬
stritten , Ihre Gesamtleistung verdient eine Anerkennung in
jeder Beziehung , sowohl was die Art des Auftretens als auch
den musikalischen Vortrag selbst anbelangt . Besonders hsr-
vorgehoben zu werden verdient die Wiedergabe der Melodien
ans der „Freischütz"-Oper von C. M . v. Weber . Das war ein
Spiel , wie man es von einer Laienkapelle nicht oft zu hören
bekommen wird ! Vorgetragen wurden außerdem noch „Graf-
Zeppelin -Marsch " von Teile , „Fridericiana " von C. Zimmer,
ein Walzer von P . Lincke, und zum Schluß das Soldatenlieder-
Potpourri „Soldatenliebe — Soldaten leben" von Roland . Auch
die Blaskapelle wurde zu einer Dreingabe aufgefordert , die sie
bereitwilligst gewährte . Der Ortsbeaustragte für das WHW,
erster Beigeordneter Girrbach,  nahm Veranlassung , allen
Mitwirkenden für ihre Bereitwilligkeit herzlichst zu danken,
insbesondere auch der Stadt für die kostenlose lleberlassnng der
Turnhalle . Die Solisten wurden mit Blumen erfreut.

Fr . Bicsinger.

Alt -Ne«fra , 29. Januar . Vor einigen Tagen stellte ein
Jagdpächter in seinem Revier ein Rudel Schwarzkittel fest.
Sofort wurde eine Treibjagd angesetzt, die von Erfolg be¬
gleitet war . Die Schützen brachten zwei Wildschweine zur
Strecke, die andern wurden nach allen Richtungen hin zerstreut.

Altensterg, 29. Januar . Zum 1. Februar 1940 tritt der
Vorstand des hiesigen Finanzamtes , Rcgierungsrat Stutz , in
den Ruhestand . Seit 1933 stand der aus dem Staatsdienst
scheidende Beamte an der Spitze des hiesigen Finanzamtes.

Gegen den Gewerbelehrermangel
Um dem Mangel an Gewerbelehrern wirksam zu begegnen,

bat der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung bereits in einem Erlaß vom 27. 2. 1939 Maßnahmen
zur Ausfüllung der vorhandenen Lücken in der Gewerbelehrer¬
schaft angeordnet . Aus den Heranwachsenden Handwerkern sol¬
len diejenigen ausgesucht werden , die ihrer Ausbildung und
Eignung gemäß zur Ergreifung des Gswerbelehrerberufes ge¬
eignet sind. Es war vorgesehen, daß diese Handwerker in be¬
sonderen Vorbereitungsknrsen auf die Eignungsprüfung des
Bernfspädagrgischen Institutes vorbereitet werden sollen. Der
Unterricht soll in den Abendstunden stattfinden , damit eine
Unterbrechung der Berufstätigkeit nicht nötig wird . Als Ver¬
anstalter der Lehrgänge waren die größeren Berufsschulen vor¬
gesehen.

Zu den Kursen sollen nicht nur Handwerker , welche die
Gesellenprüfung mit gutem Erfolg bestanden haben und son¬
stige Eignung besitzen, zngelassen werden ; der Minister hat
sich vielmehr in einem Erlaß vom 28. 3. 39 auch damit einver¬
standen erklärt , daß auch Facharbeiter zngelassen werden kön¬
nen, die in der Industrie eine der Gesellenprüfung gleichzu¬
stellende Facharbeiterprüfung abgelegt haben . Da insbesondere
im Bau - und Metallgewerbe der Mangel an Gewerbelehrern
groß ist, sollte dieser Lehrgang vorläufig nur für die Ange¬
hörigen dieser Berufszweige durchgeführt werden.

Auf Grund des Erlaßes des Reichsminiskers für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung wurde an verschiedenen
Berufsschulen ab 1. April 1939 mit der Durchführung solcher
Lehrgänge begonnen . Da sich diese Lehrgänge sehr gut bewährt
haben, hat der Reichsminister durch einen Erlaß vom 21. 12.
1939 — L sVc 6408 — die Regierungspräsidenten angewiesen,
sich dafür einznsetzen, daß diese Lehrgänge auch bis auf wei¬
teres beibehalten werden . Sie sind jedoch, wie bisher , ans die
Fachrichtungen Metall - und Baugewerbe zu beschränken.

Äus Afvrzherru
Ein Franz Philipp -Konzert in Pforzheim!

Anläßlich des 90. Stiftungsfestes der ehemaligen „Lieder¬
tafel ", die sich mit der „Freundschaft " zum Pforzheimer Män¬
nerchor verschmolzen hat , wird aus Anlaß des 50. Geburtstages
des Direktors an der Bad . Hochschule für Musik in Karlsruhe,
Franz Philipp , ein Konzert vorbereitet und hoffentlich auch
durchgeführt werden können. Philipp ist ein führender deut¬
scher Musiker und durch seine alemannischen Lieder bekannt
geworden . Diesem Liedgut wird auch im geplanten Philipp-
Konzert Rechnung getragen.

- Hohes Alter!
Im benachbarten Huchenfeld ist die älteste Einwohnerin,

Clara Kuhnert , gestorben . Sie hat ein Alter von 88 Jahren er¬
reicht. Die Verstorbene hat lange Jahre in Berlin gelebt und
sich von dort in Las Bergdorf Huchenfeld zurückgezogen, wo sie
bis in die letzten Lebenstage hinein in voller Rüstigkeit die
Zeitgeschehnisse verfolgt und nun noch den letzten Wunsch nach
dem Siege des Führers über seine Feinde ins Grab genom¬
men hat.

Der gestrige Sonntag
brachte keine besonderen Ereignisse . Die Wintersportler
schnallten schon früh die Bretter auf , mußten sich aber der
Eisenbahnverkehrs -Einschränkung wegen in der Hauptsache mit
den Skibahnen in der Pforzheimer Umgebung begnügen.
Sonst bot Pforzheim das üblich« Bild , was allgemeinen Ver¬
kehr und Vergnügen anlangt.

Polizeiberichi
Selbstmordversuch mit Leuchtgas.  Am Sams¬

tag nachmittag (27. 1. 40) versuchte eine 50 Jahre alte Frau sich
mit ihrem 14 Jahre alten Sohn in iürer Wohn -nng in der

Auilaui, Pudding, Klötze. . .
Allerhand neue Brotgerichte . — Es gibt nicht nur Brot¬

suppen!
Jeder weiß , daß Broi als eines unserer Hauptnah¬

rungsmittel zu unseren wichtigsten Energiespendern ge¬
hört . Die meisten sind wohl gewohm , es fast ausschließ¬
lich mit Aufstrich zu essen. Eine Ausnahme machten immer
die Brotsuppen , die die sparsame Hausfrau von ven Brot¬
resten kochte. Es gibt aber noch viele andere schmackhafte
Brotgerichte , Aufläufe , Puddings , Klöße, die durch den
Brotgehall nicht nur besonder, " Nährwert gewinnen , son¬
dern auch geschmacklichdie ern „nschte Abwechslung in den
winterlichen Küchenzettel bringen.

Die folgenden Gerichte sollen die Möglichkeiten einer
vielseitigen Brotverwerlung andcmen und die Hausfrauen
zu abwechslungsreicher Verwendung von Brot , und zwar
nicht nur von Broiresten , anregen . Besonders gut schmecken
die Brotgerichte , die hier für vier Personen berechnet sind,
wenn sie aus Vollkornbrot hergestelll sind.

Apfelbettelmann.
^1 Kilogramm Aepfel , Zucker nach Geschmack, Zimt,

750 Gramm geriebenes Schwarzbrot . 3» Gramm Fett,
nach Geschmack 60 Gramm Korinthen oder Sultaninen.

Die Aepfel werden in Viertel geschnitten und mit
wenig Wasser weich gekocht. tSchale und Kerngehäuse
werden nicht entfernt !) Dann streicht man die Aepfel durch
ein Sieb und gibt etwas Zucker dazu . Das geriebene
Schwarzbrot wird mit Fett angeröstet . In die eingefet¬
tete Auflaufform gibt man lagenweife das mit Zucker
und Zimt gemischte Schwarzbrot und das mit den
Korinthen gemischte Apfelmus . Die oberste Lage muß
Schwarzbrot sein. Der Auflauf wird etwa 20 Minuten
überbacken.

Schwarzbrotauflaus.
750 Gramm Brot , 35 Gramm Zucker, 1 Ei , 20 Gramm

Fett , 100 Gramm Korinthen , Kilogramm Aepfel.
Das Brot weicht man mit Wasser auf und rührt es

mit der Reibkeule breiig . Dann vermischt man das Brot
mit Zucker. Ei , dem zerschmolzenen Fett , den gut ge¬
waschenen Aepfeln . Man füllt die gut durchgerührte
Masse in eine gefettete Auflaufform und bäckt sie etwa
eine Stunde.

Brotpudding.
500 Gramm Schwarzbrot , 40 Gramm Fett , Liter

entrahmte Frischmilch , l Ei , 60 Gramm Mehl , 1 Teelöffel
Backpulver . 80 Gramm Zucker, 250 Gramm beliebiges Obst.

Man rührt Fett , Zucker und Eigelb schaumig , gibt
das geriebene , in Milch geweichte Brot hinzu und rüürt
gut durch . Dann gibt man das Obst dazu , untermengt
dann das mit dem Mehl vermischte Backpulver , zieht zu¬
letzt den Eischnee unter und füllt die Masse in eine aus-
gebröfelte Form . Der Pudding wird im Wasserbad eine
Stunde gekocht.

Brotklöße.
500 Granlm Brot , ^ Liter entrahmte Frischmilch,

60 Gramm Mehl , Zwiebel oder Lauch, Petersilie und an¬
dere Kräuter nach Geschmack, Salz , 50 Gramm Speck oder
Fett , Gemüseürühe.

Das in Würfel geschnittene Brot wird mit der heißen
Milch übergossen und stehengelassen , bis es ganz durch¬
zogen ist. Dann gibt man die mit dem Speck goldgelb
gerösteten Zwiebelwürfel hinzu und knetet den Teig —
mit allen Zuraten gemischt — gut durch. Dann formt
man nicht zu große Klöße , die man langsam in der kochen¬
den Gemüsebrühe gar ziehen läßt.

Die Klötze schmecken ausgezeichnet als Beilage zu
den verschiedensten Gemüsegerichten . Die Gemüsebrühe
bzw . das Kochwasser verwendet man noch zum Auffüllen
von Suppen und Tunken . — Man kann auch die Brot¬
klöße als Suppeneinlage in Gemüsebrühe reichen ; dann
formt man sie entsprechend kleiner und nimmt die Hälfte
der angegebenen Mengen.

Brotklöße mit Grieß.
350 Gramm Brot , 150 Gramm Grieß , Liter Salz-

Wasser oder entrahmte Frischmilch , 10 Gramm Fett , Kräu¬
ter oder geriebenen Käse oder geriebene Zwiebel oder
Lauch.

Das Brot wird sehr fein geschnitten , mit dem Grieß
vermischt , mit dem zerlassenen Fett beträufelt , mit kochen¬
dem Wasser oder entrahmter Frischmilch übergossen und
durchweicht . Den Teig schmeckt man gut ab , formt dar¬
aus große Klöße , die man in kochendem Wasser gar ziehen
läßt . Man kann sie mit einer Zwiebel - oder Lauchtunke
anrichten oder gebräunte Zwiebeln darüber geben.

Brotgetränk mit Aepfeln.
125 Gramm Brot , 1 Liter Wasser , 250 Gramm Aepfel,

Zucker nach Geschmack.
Man weicht das Brot in Wasser auf und läßt es mit

den zerkleinerten , ungeschälten Aepfeln weichkochen und
streicht das ganze durch ein Sieb . Man schmeckt mit Zucker
ab und reicht es warm oder kalt.

Mittelstadt mit Leuchtgas zu vergiften . Hausbewohner wur¬
den darauf aufmerksam und verständigten die Polizei . Diese
drang in die Wohnung ein , schloß die am Gasherd geöffneten
Gashahnen und fand in dem neben der Küche befindlichen
Schlafzimmer Mutter und Kind bewußtlos in den Betten lie¬
gend. Die Bewußtlosen wurden aus der Wohnung geschafft
und mit dem Krankenkrastwagen nach dem Stadt . Kranken¬
haus gebracht . Der Knabe erlangte das Bewußtsein bald wie¬
der, während seine Mutter bis jetzt das Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt hat . Ueber den Grund zur Tat sind noch Er¬
hebungen im Gange.

Festnahme.  Festgenommen und in das Gerichtsgefäng.
nis eingeliefert wurde eine Person wegen erschwerten Dieb¬
stahls.

Anrechnung von Polizeidienstzeit als Wehrdienstzeit . Den
im Zuge des Wiederaufbaues der Wehrmacht nach dem Gesetz
über die Ueberführung von Angehörigen der Landespolizet
in die Wehrmacht vom 3. Juli 1935 überführten Polizeiange¬
hörigen wird nach einer Verfügung des Oberkommandos des
Heeres die Polizeidienstzeit — auch Schutzpolizeidienstzeit —
voll auf die Wehrdienstzeit in Anrechnung gebracht . Später
in die Wehrmacht einzeln eingetretenen Polizeiangehörigen
kann nur die vom 1. 1. 1933 ab bei der Lanüespolizei abgelei¬
stete Dienstzeit als Wehrdienstzeit angerechnet werden.
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^ Kartenlexikon der Woche ^
So- zett mit Sonderr«triiwgen

,tm dem Mehrbedarf von Lebensmitteln Rechnung zu
tragen , der bei Hochzeiten entsteht , hat sich der Reichs¬
ernährungsminister damit einverstanden erklärt , baß in
solchen Fällen vom ErnährungSamt auf Antrag kleine
Sonderzuteilungen bewilligt werden . Es können gewährt
Werden : 150 Gramm Fleisch und 50 Gramm Fett (ein¬
schließlich Butter , Margarine , Schmalz , Speiseöle ) je Per¬
son bis zu einer Höchstzahl von insgesamt zwölf Personen.
Außerdem ist die Zuteilung von Mehl , Nährmitteln , Eiern«
Zucker sowie von Kaffee -Ersatz , oder Zusatzmitteln in be¬
scheidenem Rahmen gestattet.

Unter den Hülsenfrüchte », die jetzt auf die Nahrmitkel-
karte zugeteilt werden , sind Linsen , grüne und grau«
Erbsen , Kapuzinerbohnen und andere Bohnen zu ver¬
stehen . Nach Maßgabe der beim Kaufmann vorhandene»
Ware hat der Verbraucher die Wahl unter den genannte»
Sorten.

Yoghurt kann ohne Marken abgegeben werde » . Dieses
der sauren Dickmilch ähnliche Erzeugnis , das zudem ge¬
wisse , den Körper entgiftende Wirkungen hat , läßt sich
auch vorteilhaft an Stelle von saurer Sahne verwenden.

Die Kartoffel als Reislieferant?
Nachdem sich der Kartoffelsago bei uns restlos gegerk«

über dem tropischen Sago durchgesetzt hat , ist man auch
darangegangen , die Verwendungsfähigkeit der Kartoffel
zu einem dem Reis ähnlichen Produkt zu untersuchen.
Das Ergebnis dieser von Dr . Werner in Erlangen unter
Verwendung von Milchresten  vorgenommenen Ver-
suche war ein Nahrungsmittel , das dem Reis in Geschmack«
Zubereitung und Haltbarkeit etwa entspricht « zahlreiche!
Vitamine und Nährsalze enthält und sogar noch einen
höheren Nährwert aufweist als der Reis . Allerdings
ist eine Erzeugung im größeren Rahmen erst beabsich¬
tigt , so daß der Verbraucher das neue Produkt Wohl int,
allgemeinen erst nach einiger Zeit kennenlernen Wird.

Trauerklei- img auf Bezugsschein
Unter den bekannten Voraussetzungen können die Näch¬

sten Hinterbliebenen bei einem Todesfall Trauerkleidung
gegen Bezugsschein beschaffen . Für Frauen  ist dabei
vorgesehen : ein schwarzes Oberkleid mit schwarzem Unter¬
kleid , oder ein schwarzer Rock, entweder mit schwarzer
Bluse oder mit schwarzem Pullover , sowie mit einem!
chwarzen Unterkleid , ein schwarzer Schal und ein Paar
chwarze Handschuhe aus Spinnstoff . Schwarze Strümpfe!
ind auf Reichskleiderkarte zu kaufen ; sind hierfür nicht

mehr genügend fällige Abschnitte der Karte vorhanden«
dann kann im Trauerfall auf noch nicht fällige Abschnitts
vorgegriffen werden . Wenn überhaupt keine für Strümpfe
gültigen Abschnitte mehr vorhanden sind , so kann ein
Bezugsschein ausgestellt werden . — Für Männer  ist
nur eine schwarze Krawatte und ein Trauerflor nicht be¬
zugsbeschränkt.

Früher erteilte Bezugsscheine werden auf die Kleider¬
karten von Knaben und Mädchen , die bas 14. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben , nur dann angerechnet , wenn sia
nach dem 1. November I9SS ausgestellt worden sind . Auf
die Kleiöerkarten der Erwachsenen sind dagegen alle seit
Beginn der Bewirtschaftung ausgegebenen Bezugsschein «!
anzurechnen -,. -

Verdunkelungsstoffe und Verdunkelungsvorrichtungen
aus Spinnstoffen dürfen vorerst nicht abgegeben wer¬
den . Für diese Zwecke ist vielmehr Papier  zu verwenden.

Als Nähmittel , die auf Abschnitt V der Kleiderkarte be¬
zogen werden können , gelten Baumwollnähfäden , Stopf¬
garn , Nähseide , Leinenzwirn und Reihgarn (Heftfaden )«
Strickgarn wird dagegen nur auf Punkte der Kleiderkartö
verabfolgt . Hierunter fallen Strumpfwolle , auch mit
Seide , drei - und mehrfache einfarbige Sportwolle , Sport¬
wolle moulliert , einfarbige Landwolle (Trachtenwolke ),
Perlwolle , einfarbige baumwollene WSschegarne und baum¬
wollene Strickgarns.

Lohn - und Wehrsteuerbelege
Der Arbeitgeber hat ln den Lohn - und Wehrsteuerbele¬

gen di« geforderten Angaben für alt « Arbeitnehmer zu machen,
für die er im Kalenderjahr 1939 ein Lohnkonto zu führen
hatte . Dies« Angaben sind deshalb für die ganze Dauer der
Beschäftigung im Kalenderfahr 1939 stets zu machen, wenv
in dieser Zeit Lohnsteuer (Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer , Lohnsteuer , Wehrsteuer ) embehalten worden ist, oder
wenn der Arbeitslohn während der ganzen Dauer der Be-
schäftigung oder eines Teils derselben den Betrag von 13
Mark wöchentlich (76 Mark monatlich ) überstiegen hat . Lohn-
und Wehrsteuerbelege sind also auch dann auszuschreiben,
wenn der Arbeitslohn wöchentlich zwar mehr als 13 Mark
(monatlich mehr als 78 Mark ) betragen hat , aber Lohnsteuer
oder Wehrsteuer tatsächlich nicht einbehalten worden ist. Den
Eintragungen in die Lohn - und Wehrsteuerbelege sind alle
Lohnzahlungszeiträume (z. B . Gehaltsmonate , Lohnwochen)
zugrunde zu tegen , die im Kalenderjahr 1939 geendet haben.
Es sind, ohne Rücksicht daraus , ob die Lohnzahlung nachträg¬
lich oder im voraus erfolgt ist, auch zu berücksichtigen: a ) zu
Beginn des Kalenderjahrs 1939 : die Lohnzahlungszeiträume,
die im Dchember 1933 begonnen und im Januar 1939 ge¬
endet haben , auch wenn nur ein Tag dieses Zeitraumes in
das Kalenderjahr fällt ; b) am Schluß des Kalenderjahrs
1939 : die Lohnzahlungszeiträume , die noch im Dezember 1939
geendet haben . Dagegen sind nicht zu berücksichtigen die Lohn-
zahlungszeiträume , die im Dezember 1939 begonnen und erst
im Januar 1940 geendet haben.

Lastwagenverkehr und Rohrbrüche
In der letzten Zeit haben sich Rohrbrüche von Gasleitnn-

üen in stark befahrenen Straßen gehäuft . Einmal werde»
die meist seit langen Jahren verlegten Gas - nnd Wasserlei¬
tungen durch die Erschütterungen des Lastkraftwagen Ver¬
kehrs rein mechanisch dadurch geschädigt , daß sich vorhandene
Verbindungsstellen lockern und daß ' Schweißstellen Brüche
aufweisen . Ob man hier durch verbesserte Herstellungsrkietho«
den Abhilfe schaffen kann , mag dahingestellt bleiben . Auf
die Gefahren für die Allgemeinheit , die durch Gasrohrbrüchr
entstehen , braucht an dieser Stelle nicht besonders hingewte-

flussigkeit schützt. Die starken Erschütterungen , die beim Vor-
beifahren von Lastkraftwagen entstehen , und die ein gutge¬
bautes Haus zum Beben bringen können , bewirken nicht nur
die erwähnte rein mechanische Zerstörung von Schweiß - uns
Verbindungsstellen , sondern bringen auch teilweise die aui
den Eisenröhren abgelagerte feine schützende Oxydfchicht zum

AvvlSttern . An Viesen Stellen setzt eine vesonrers narre
Korrosion ein . besonders dann , wenn die Rohre in einem
Boden verlegt sind , tn dem reichlich vagabundierende elektri¬
sche Ströme vorhanden sind . Zu beachten bleibt auch , daß di«
verlegten Eisenrohre im Baden einen im chemischen Sinne
passiven Zustand annehmen , der aber durch Schlagen . Sto¬
ßen . Kratzen . Erschütterungen , überhaupt durch mechanisch«
Beanspruchung aufgehoben wird , und das Eisen wird dann,
wie der Chemiker sagt , wieder „aktiv " , das heißt den korro¬
dierenden Einflüssen der salzhaltigen Bodenflüssigkeiten
leichter zugänglich . . . » ^ ^

Wir können also heute bereits konstatieren , baß die Zer¬
störung unterirdisch verlegter Eisenrohr « stark im Zunehmen
begriffen ist, wobei einmal eine rein mechanische Zerstörung
von Verbindung ?- und Schweißstellen zu beobachten ist, zu«
anderen aber auch eine auf chemischen Ursachen beruhend«
Zerstörung festgestellt werden kann , die auf dem Abspringen
der schüchnden Eisenoxhdhaut durch dauernde Erschütterum
gen infolge verstärkten Lastkraftwagenverkehrs beruht unk
weiterhin auch auf dem durch Erschütterungen verursachten
Uebergang des Eisens aus dem „passiven " in den „aktiven'
Zustand.

Eröffnung des planmäßigen Flugverkehrs Berlin —- "
Moskau.

Im Rahmen der Eröffnung der neuen Luftverkehrsstrecke
Berlin —Moskau landete das erste planmäßige Flugzeug
auf dem Flughafen Berlin -Rangsdors . Unser Bild : Im
Auftrag des Neichsministers der Luftfahrt begrüßt der
Chef des Allgemeinen Luftamts , Fisch , die Besatzung«
hier den Kommandanten des Flugzeuges , Flugkapitän

Kiritschenko.
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WiclWaflSgruppe
GaWüllen - und Veherbergurrasgewerbe

Ortsgruppe Wttdbad
mit Sprollenhaus u.Enzklösterle , einschl.Fremdenheime.

Dienstag den 30. Januar , nachmittags 3 Uhr

PMekt -VsrssmmIung
im Cafe -Restaurant Windhof.

Ueber äußerst wichtige Tagesfragen sprechen Kreisgruppenleiter
Kreuzberger , sowie andere Herren , außerdem Beauftragte des Arbeits¬
amts.

Bon Selbstkäufer direkt von Privat oder durch Vermittler

Landhaus
oder kl . Wohn - und Geschäftshaus ln Wildbad oder benach¬
bart im Preis 15 bis 20 000 .— RM . gegen bar

zu kaufen gesucht.
Offerten unter Nr . 194 an die ,.Enztäler " . Geschäftsstelle.

Heute bvgiimt «N8vr neuer keniau
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Schulentlassenes

Mädchen
oder Fräulein

zur Hilfe im Iuweliergeschäft per
Mai oder Juni gesucht ..

Schrift !. Offerlen erbeten an
ks. Llexsuäer SetimsSt äsokk.

loh . llenvx 8cdm !St

W
Suche auf Ostern  einen

Mer -Lehrling
bei gründlicher Ausbildung.

Bäckerei Friedrich Krämer,
Psorzh .. Brötzingen , Kelterstr. 60

Werde Mitglied der NSB!
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Internationale Wintersportwoche
Die Veranstaltungen in Garmisch-Partenkirchen.

Zu Beginn der 4. Internationalen Winlerjporlwoche In
Garmisch -Partenkirchen sprach Reichssportführer von
Tschammer und Osten  über alle deutschen Sender
über den Sinn dieser internationalen Oroßoeranstaltung,
die in jedem Jahre das wichtigste Ereignis im deutschen
Wintersport bil'.-en w >rd . Der Reichzspur 'lsührer brandmarkte
die Kriegshetzer England und Frankreich , die den gegenwär¬
tigen Krieg herausbeschworen und damit auch die Absage
der Olympischen Winterspiele 1940 erzwungen hätten Wei¬
ter äußerte sich von Tschammer und Osten über die neuen
All ^ ^ auten  in Garmisch , zu denen das Eis - und
Snstadion . aber o'̂ oie neue Straße vom Rathaus zum
-vryrarnon und die prächtige Schwimmhalle gehörten In¬
folge de- Krieges seien diese Bauten nock nicht ganz voll¬
endet , aber doch so weit fertiggestellt , daß sie bei der Win¬
tersportwoche benutzt werden könnten . Dann hieß der
Reichs 'portsührer unsere ausländischen Gäste will¬
kommen  und betonte , es werde für sie ein Erlebnis lein,
Deutschland auch im Kriege kennenzulernen . Sie könnten
seststellen, wie ruhig , aber auch wie hart der Herzschlag
des deutschen Volkes lei. Zum Schluß betonte von Tscham¬
mer und Osten die Dankbarkeit gegenüber dem Führer,
dem wir auch dieses Ereignis verdankten.

Am Abend wurde dann die Wintersportwoche im Eis¬
stadion mit einem Eishockeykamps  zur deutschen
Meisterschaft zwischen dem SC Riessersee und dem EV Füs¬
sen eröffnet Die erfahr :ere und körperlich stärkere Mann¬
schaft von Riessersee beherrschte das Spiel in jeder Lage.
Wenn sie trotzdem nur 1 :0 (0 :0, 1:0. 0 :0) knapp siegte, dann
verdankten die Füfsener dieses Ergebnis in erster Linie
ihrem Torhüter Leinweber , der nur einmal im zweiten
Spielabschnitt durch Lang überwunden werden konnte.

Im Kunstlaufprogramm  erhielten die Ungarn
von Tertak Eva Bontond . die Geschwister Szekreneyssq und
dis Berliner Ulrich Kuhn und KochMock herzlichen Beifall.

40-km-Staffellauf in Villach
Zur gleichen Zeit wie in Garmisch wurden auch in Vil¬

lach die Internationalen Wintersportkämpfe in der Hubert-
Klausner -Kampsbahn in Anwesenheit von Reichsfachrmts-
leiter Räther feierlich eröffnet . Den ersten Kamps brachte
die 4 mal 10-km-Skistaffel , die mit einem Siege des SC
Innsbruck (Hammerschmidt , Baur . Kasebacher. Demetz) in
2 :54,08 Stunden vor der ersten jugoslawischen Mannschaft
(Zemva , Petric , Smolej , Kniffe) in 2 :56,14 endete.

Keine Beflaggung am 30. Ianuar
DNB Berlin , 27. Januar . Der Reichsminister des In¬

nern und der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben bekannt : Die am Tage der nationalen Er¬
hebung (30. Januar ) übliche allgemeine Beflaggung unter¬
bleibt in diesem Jahr.

Schulunterricht fällt nicht aus
Das Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und

Volksbildung gibt bekannt : Am 30 Januar , dem Tage der
Nationalen Erhebung , fällt der Schulunterricht nicht aus.
In Schulfeiern,  die gegebenenfalls auch im Klassenver¬
band abgehalten werden können, wird auf die Bedeutung
des Tages hingewiesen werden.

Verbrecher hingerichtek
DNB Berlin , 28. Januar . Der am 15. Dezember 1913

in Dirschau geborene Georg Mauritz ist hingerichtet wor¬
den. den das Sondergericht in Danzig am 18. Dezember
als Gewaltverbrecher wegen versuchten Raubmordes zum
Tode verurteilt hatte . Mauritz hat nach Begehung zahlrei-
cher Betrügereien einen Schwerkriegsbeschädigten , den er
gleichfalls betrogen hatte und dessen Anzeige er fürchtete,
hinterhältig mit einem schweren Holz niedergeschlagen , um
ihn zu ermorden
i >

Entsetzen in London : Eine Nazrflagge
In den Straßen des Londoner Stadtviertels Stepherd 'S

Bush sammelte sich dieser Tage eine erregte Menschenmenge.
Schreckensruse gellten in den nebligen Himmel . Baldrian¬
tropfen waren m kürzester Zeit ausverkauft , und die Ret¬
tungsstellen sollen die Fülle der Ohnmächtigen nicht hal-en
fassen können. Alles starrte voller Entsetzen auf die höchsten
Gebäude des Viertels auf denen weithin sichtbar . . das
Lakenkreuzbanner stolz im Winde flatterte ! Langsam nur
legte sich der Schock. Chamberlains Untertanen , denen seit
Beginn des englischen Krieges so viel auf die Nerven fällt,
atmeten einer nach dem anderen wieder auf : Die bösen Na¬
zis waren noch nicht in London, Stepherd 's Bush noch nicht
von den Deutschen besetzt. Die britische Filmgesellschaft Gau-
Niont drehte nur einen neuen Hetzfilm, nachdem sich der
-.Löwe mit Flügeln " allzu schnell die Pfoten verbrannt hat.

Das Urteil im Saß -Prozetz.
Berlin , 28. Jan . Die Berliner Strafkammer verkündete

das Urteil gegen die berüchtigten Bankeinbrecher Gebrüder
baß . Wegen gemeinschaftlichen schweren Diebstahls in drei
Fällen und Devisenvergehen in zwei Fällen erhielten der
S4jährige Franz Saß 13 Jahre Zuchthaus und der 33jährige
Erich saß 11 Jahre Zuchthaus . Beiden Angeklagten wurden
die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von zehn Jahren

ferner wurden sie zu einer Geldstrafe von je
11 500 Reichsmark verurteilt . Dem Anträge des Staats¬
anwaltes entsprechend ordnete das Gericht die Sicherungs-
Verwahrung und die Polizeiaufsicht gegen die beiden Schwer¬
verbrecher an.

Heimreise der russischen Gelehrtendelegation.
DNB . Berlin , 29. Jan . Nachdem der Vorsitzende des

«Ausschusses für HochschiliwesenSowjetrußlands , Kaftanow,
Lnd die ihn begleitenden Gelehrten ihre Besichtigungen Ber¬
liner Universitätseinrichtungen fortgesetzt hatten , waren sie
wm Abend Gäste des Leiters der Kulturabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes , Gesandten von Twardowski, der sie zur
Festaufführung des Großen Balletts des deutschen Opsrnhau-
sts eingeladen hatte . Unmittelbar im Anschluß an die Fsst-
aufführung fuhr die sowjetrussische Delegation zum Bahnhöf.
Um ihre Rückreise nach Moskau anzutreten . Auf dem Bahnhof
Friedrichstrahe war der Chef des Protokolls , Gesandter
von Dörnberg , erschienen, der die Gäste im Namen des Reichs-
Ministers des Auswärtigen von Ribbentrop verabschiedete.

Mus Württemberg
Koenivestheim , 26. Jan . (Ein 500er gezogen.) Als ein Los¬

verkäufer dem Kasino der Salamanderwerke einen Besuch ab¬
stattete , war gleich das zweite von ihm verkaufte Los ein
Haupttreffer zu 500 R3A Ein Angehöriger des Werkes war
der glückliche Gewinner.

Scharnhausen . Kr . Eßlingen , 26. Jan . (SA -Truppführer
spendete zum 25. Male Blut .) Dieser Tage war es das 25. Mal.
daß SA -Truppführer Karl Forfchner aus Scharnhausen im
Katharinenhospital in Stuttgart für gefährdete Volksgenossen
Blut spendete. Aus Anlaß dieses Jubiläums wurde Trupp¬
führer Forfchner von der SA u. seinem Betriebsführer geehrt.

Sulz a. N -. 26. Fan . (Tödlich verunglückt .) Ein 23 Jahre
alter Mann ist im Sulzer Stadtwald beim Fällen von Holz¬
stämmen Von einem umstürzenden Baumstamm erschlagen
worden.

Rottweil , 26. Jan . (Schwere Zuchthausstrafe für Gewohn¬
heitsverbrecher -) Die Strafkammer Rottweil verurteilte den
bereits auf 15 Vorstrafen zurückblickenden, 12 Jahre alten
Fabrikarbeiter Wilhelm Bosseler ans Trossingen wegen mehre¬
rer Verbrechen des Diebstahls im Rückfall zu fünf Jahren
Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Anordnung der Siche¬
rungsverwahrung . Der unverbesserliche Gewohnheitsverbre¬
cher hat immer wieder in gemeinster Weise seine Arbeits¬
kameraden bestohlen und um ihr sauer verdientes Geld gebracht.

Tuttlingen , 26. Jan . (Durch schleuderndes Auto schwer
verletzt .) Während sich ein Personenkraftwagen der Ausfahrt
eines Geschäftsbetriebs näherte , kam aus dieser Hofausfahrt
eine Zugmaschine . Die beiden Fahrzeuge stießen gegeneinander,
wodurch das Auto ins Schleudern geriet . Ein von fünf Ar¬
bitern gezogener , die Unfallstelle im gleichen Augenblick passie¬
render Handwagen wurde von dem schleudernden Auto umge¬
worfen . Dabei erlitt einer der Arbeiter sehr schwere Verletzun¬
gen, während ein anderer mit leichten Verletzungen und di«
übrigen mit dem Schrecken davonkamen . Die Schuld an dem
Unfall trifft die beiden Fahrzeuglenker , weil sie das Vorfahrts¬
recht nicht beachtet und nicht die der vereisten Straße ange¬
messene Geschwindigkeit eingehalten haben.

Ulm a. D .. 26. Jan . (Sittlichkeitsverbrecher unschädlich ge¬
macht.) Die Strafkammer Ulm verurteilte den aus Neu -Luß-
heim (Kreis Mannheim ) stammenden verwitweten Karl Kup-
pinger , der sich in Kuchen wiederholt an zwei Kindern in
schwerster Weise vergangen hatte , zu zwei Jahren drei Mo¬
naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Gegen den
Angeklagten , der schon 13 Mal vorbestraft ist. and wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen bereits zweimal hinter schwedischen Gardi¬
nen saß. wurde außerdem die Entmannung ausgesprochen . Drei
Monate Untersuchungshaft wurden auf die Strafe angerech¬
net . Die Eltern der mißbrauchten Kinder , die sich wegen Knp-

. pelei zu verantworten hatten , wurden mangels Beweises frei-
gesprochen.

Waldsee, 26. Jan . (Zunge an Eisenstange festgefroren .)
Ein kleines Mädchen mußte die Unsitte , Eisen mit der Zunge
zu berühren , schmerzlich büßen . Als es mit der Zunge an einem
eisernen Treppengeländer leckte, fror sie an , und obwohl man
mit größter Vorsicht das Kind aus keiner mißlichen Lage be¬
freite , ging es ohne erhebliche Verletzungen nicht ab.

Wilfliugen , Kr . Saulgau . 26. Jan . (Landwirtschaftliches
Anwesen abgebrannt .) Um vier Uhr früh brach an einem der
letzten Tage in dem großen Wohn - und Oekonomiegebäuds des
Franz Seemann Feuer aus , durch das das ganze Gebäude in
Schutt und Asche gelegt wurde . Den Flammen fielen große
Vorräte an Futter und Getreide zum Opfer und die Bewohner
vermochten nur das nackte Leben zu retten . Die Entstehungs-
Ursache steht noch nicht einwandfrei fest.

Schwere Strafen Lei Steuerhinterziehung
und Falschbeurkundung

Tübingen , 26. Jan . Vor der Tübinger Strafkammer hatten
sich der 46 Jahre alte Metzger August Kopp und der 56 Jahre
alte frühere Fleischbeschauer Johannes Keller, beide in Nuf¬
ringen wohnhaft , wegen Schlachtsteuerhinterziehung ufw . zu
verantworten . Kopp erhielt wegen Anstiftung zur Falschbeur¬
kundung im Amt in Verbindung mit einem Vergehen der
Steuerhinterziehung ein Jahr fünf Monate Zuchthaus und
20 000 RM . Steuergeld - und Wertersatzstrafe . Keller wurde
wegen erschwerter Falschbsurkundung im Amt in Verbindung
Mit einem Vergehen der Steuerhinterziehung zu einem Jahr
zwei Monaten Zuchthaus und 33 000 RM . Steueryeld - bzw.
Wertersatzstrafe verurteilt.

Vorsteherwechsel hei den Finanzämtern Schwöb . Hall und
Vaihingen Enz

Regierungsrat Richter,  bisheriger Vorsteher des Finanz,
amts Schwab . Hall , ist am 26. Januar 1940 durch Oberfinanz-
prästdent Peifferals  Vorsteher des Finanzamts Vaihingen-
Enz eingeführt worden.

Wenn damit Regierungsrat Richter , der sich zuvor durch
besondere Verdienste bei der Einrichtung der Reichsfinanzver-
waltnng im Sudetenland ausgezeichnet hat , an den Ort seiner
langjährigen früheren Tätigkeit zuriickkehrt, so entspricht dies
seinem Wunsch und zugleich den Bedürfnissen der Reichsfinanz-
verwaltnng.

Steueramtmann Hä felin,  der sich in der kurzen Zeit
seiner Vorstehertätigkeit in Vaihingen -Enz um Finanzamt
und Bevölkerung besonders verdient gemacht hat .-üst zum Vor¬
steher des Finanzamts Schwab . Hall berufen worden . Seine
Einführung als Leiter dieser Reichsbehörde erfolgte am 26.
Januar 1940 durch Oberfinanzpräfident Peiffer.

Umstandskleider nur gegen Bezugsschein . Umstandsklei-
-ling wird auch künftighin nur gegen Bezugsschein und nicht
auf Abschnitte der Kleiderkarte abgegeben. Bei der Beantra¬
gung des Bezugsscheins ist wie bisher eine Bescheinigung des
Arztes oder einer Hebamme vorzulgen . Bereits ansgegebene
Bezugsscheine für Umstandskleidung werden auf der Kleider¬
karte nicht angerechnet.

Mus- en Nachbargauen
( !) Eamsdurst b. Achern. (Telle re, >en  gelegt .s

Die Gendarmerie Ackern nahm zwei hiesige Einwohner fest,
die sich wegen Jagdvergehens zu verantworten haben werden.
Die Not des Wildes , das bei Schnee und strenger Kälte sich
in die Nähe menschlicher Wohnungen heranwagt , um Nah¬
rung zu suchen, haben die beiden Festgenommenen dadurch
auszunützcn versucht, daß sie Teilkreisen legten, um Hasen
zu fangen. Sie werden für diese rohe Tat die gebührend« .
Strafe erhalten.

( !) I' nffrprecht .l. (Tödlicher Huf  schlag .) Der 47«
jährige Fuhrhalter Hermann Joos von hier wurde vott
einem Pferde an den Kops getreten und so schwer verletzt,
daß er nicht mehr zu retten war . Der Verunglückte hinterlätzr
ein« Witwe mit fünf unmündigen Kindern . >

Boibrrg . kB ei der Arbeit verunglückt .) Aus
dem Hofe Gräfsingen löste sich plötzlich eine Schraube an
einem Kartoffeldämpfer . Der Inhalt des Dämpfers ergoß
sich über den Arbeiter Alois Landwehr und verbrühte den
Mann derart , daß er ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

Tauberbichfsh -im. (Gegen einen Baum gefah«
ren .) Auf einem abschüssigenWeg ist der 12jährrge Hans
Schlechter aus Wehrbach mit seinem Fahrzeug gegen einen
Baum gefahren . Mit einem Oberschenkelbruch mutzte der
ftunoe ins Krankenhaus geschafft werden.

? ' Mambach b. Schopfheim. (Unfall mit Todes«
folge .) Sternenwirt Köberlin von hier starb an den Fol«
gen eines erlittenen Unfalles . Auf der Jagd nach einem Fuchs
glitt er auf einer Eisenbahnschiene aus , stürzt« auf den Hin«
terkopf und zog sich schwere Verletzungen zu. Im Zeller Kran¬
kenhaus ist der 43sährige Mann gestorben.

Y Todtnauberg . (Im Schnee verirrt .) Eine itt
Freibnrg wohnhafte Kranlenschwester, die hier ihren Urlaub
verbrinmm wollte, verirrte sich in der Dunkelheit im verschnei«
ten Wälde und irrte die ganze Nacht umher, ohne an das
Ziel zu gelangen, das in beinahe greifbarer Nahe vor ihr
äg . Schließlich stürzte sie zu allem Unglück auch noch «r
einen Graben , aus dem sie sich mcht mehr HAeren konntt.
Ge^en Morgen endlich hörten Todtnauberger Einwohner die
Hilferufe der Verirrten . Sie hatte sich schwere Erfrierungen

<—) Lellwangm b. Radolfzell . (Im Walde tödlich
verunglückt .) Beim Fällen einer Esche wurde der 37jäh-:
rige Dienstknecht Eduard Kramer auf der Stelle getötet . !

Bad Dürkheim . (Gasvergiftung ourcy » ors-
ofen)  Durch einen Koksofen erlitten vier Frauen in emem
Keller Gasvergiftungen . Der Grad der Vergiftung ist bei
einer Frau sehr erheblich, bei zwei weiteren weniger stark
und bei der vierten leichter Natur Sofortige ärztliche Hilfe
nach der Auffindung der schon bewußtlosen ^ rauen „er-,
hütete das Schlimmste . Der Koksofen hatte keinen richtigen
Abzug

Neustadt . (Eine Frau totgefahren ). Nach Be¬
such eines Neustadter Lichtspieltheaters begab sich das Ehe¬
paar Heinrich Müller aus Mußbach nach Hause. Auf der
Mußbacher Landstraße wurde die außen gehende Frau durch
einen Kraftwagen erfaßt , zu Boden gerissen und überfahren.
Die Verunglückte ist ihren schweren Verletzungen erlegen.
Sie stand im 30 Lebensjahr.

Kusel. (Der ratende  Tod ). Auf der Heimfahrt
hatte der 41jährige Elektromeister Hugo Künzig aus Wolf«,
stein mit seinem Auto einen Zusammenstoß mit einem Last^
wagen . Der Elektromeister wurde dabei so schwer verletzt,
daß er nach kurzer Zeit gestorben ist.

Bürstadt . (Nette Ueberraschung .) In der Nibe«
lungenstraße fand die 18 jährige Tochter eine? Arbeiters eins
Mäusefamilie in ihrem Bett vor . Ta das Bett länoere Zerf
nicht benutzt wurde hatten die Mäuse sich darin häuslich eine
gerichtet. Obwohl das Nest sofort ausgehoben wurde , könnt«
oäs junge Mädchen sich nicht entschließen, die Nacht in die«
lem Bette »u schlafen.

Pfarrer Wilhelm Senn gestorben.
(I) Sickingen b. Breiten . Im Alter van 61 Jahren ist

rrer Wilhelm Senn an den Fol^ n eures HeMlages ^ .
z- u. Pfarrer Senn war einer der katholischen Geistlichen,
p, der Kampfzeit treu und mutig zum Führer h« l^ .
mußte für istests Verhalten verschiedene Maßregelung
>r obersten K.rchenbehörk ertragen . Jn zwei in der

., -länenenen Bro chüren hat er sein Bekenntnis

Acht Jahr« Zuchthaus für Gewohnheitsverbrecher.
9 Offenburg . Das Snndergericht verhandelt « gegen den

Z9fShrigen Heinrich Krüger , ohne festen Wohnsitz, gebürtig
in Bruckweilerhof-Kohlhof , Bezirk Ottweiler , dem acht Dieb«
stähl« und drei Betrügereien zur Last gelegt waren. Der An«
geklagte, der eine gut« Erziehung genossen hatte , war bereits
früher wiederholt zu längeren Gefängnis - und Zuchthausstra¬
fen wegen der gleichen Vergehen verurteilt worden. Selbst
Zwangsarbeit konnte ihn nicht von seiner VerbrecherlaufbahN
abbringen . Bereits wenig« Tage nach Abbüßung seiner letz«
ten Freiheitsstrafe verlegte sich der Angeklagte, der auch
bereits dreimal aus Strafanstalten ausgebrochen war , wie«
der aut Gasthausdiebstähle . Nach einem besonders guten
Fang , bei dem ihm ein Scheck über 3500 Mark in die Hände
siel, den er sofort einlöste, flüchtete er nach Jugosla¬
wien.  Dort zwangen ihn die Verhältnisse bei Kriegsaus¬
bruch wieder nach Deutschland zurückzukehren, wo er gleich wie¬
der feine Diebstahlsoerbrechen, die er hauptsächlich in Süd-
dcutschland und in der Pfalz  verübte , begann . Bei den
ihm zur Last gelegten Diebstählen fielen ihm namhafte Sach-
und Geldwette in die Hände . Das Gericht kam nach sechs«
stündiaer Verhandlung zu der Ueberzeugung, daß es sich bei
dem Angeklagten um einen gefährlichen Gewohnheitsverbre¬
cher handelt , der e-nen unwiderstehlichen Drang zu Diebstäh¬
len besitzt. Ein ernsthafter Arbeitswille war nie bei ihm vor«
banden . Für seine Straftaten ist der geistig begabte An«
geklagte in vollem Umfange verantwortlich zu machen. Das
Offenburger Sondergericht verurteilt « den rückfälligen An¬
geklagten zu einer Gesamtzuchthausstrafe von acht Jahren.
Mildernde Umstände konnten dem Angeklagten wegen seiner
erneuten Rückfällinkeit wenige Tage nach seiner Entlassung
aus der Strafanstalt nicht zugebilligt werden. Da Krüger
als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher anzusehen ist, wurde
ebenfalls auf Sicherungsverwahrung erkannt und ihm infolge
seines ehrenrührigen Verhaltens die bürgerlichen Ehrenrechte
auf fünf Jahre abgebrochen.
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Die letzten Unterbrechungender Kältewellen waren offenkundig Sendboten der grönlän-
dischen Wetterküche, wie überhaupt die Entwicklung des europäischenWetters sehr stark
von den Wetter- und Eisverhältnissen aus Grünland beeinflußt wird. Um in Europa
über die Entwicklung ständig unterrichtet zu sein, wurde auf Grönland eine Reihe von
Funkstationen errichtet, die regelmäßig ihre Wetternachrichten senden. Diese Stationen
sind ständig besetzt, und nur einmal im Jahr wird das Personal abgelöst. An einer
der lebten Expeditionen zur Versorgung der Stationen Nordostgrönlands nahm unser
Mitarbeiter Vitalis Pantenburg teil. In Wort und Bild schildert er hier seine Erlebnisse.

kühner Pelztierjäger überwintert unter kaum vor¬
stellbar rauhen Bedingungen einsam auf welt¬
fernen Fangstattonen zwischen dem 72. und
76. Grad nördlicher Breite . Ihr Gewinn ist der
Erlös aus dem Verkauf der kostbaren polaren
Blau - und Weißfüchse. Unübertroffen ist die
Zähigkeit und Geschicklichkeit dieser norwegischen
Fangmänner , ihre Ergebnisse sind denen einiger
weniger dänischer Pelzjäger bei weitem über¬
legen. Sie sind die Wikinger unserer Zeit , Pio¬
niere am äußersten Polarrand der nordischen
Welt . Hier, wo noch nicht einmal Polareskimos
der harten Natur ihre Existenz abzutrotzen ver¬
mögen.

Der „Polarbär " gleitet durch das offene
Wasser der stillen, tief eingeschnittenen Fjorde,
vorbei an himmelstrebenden wetterzerfurchten
Bergketten, von deren zackigen Gipfeln ewig
Weiße, glänzende Hauben grüßen . Andachtsvoll
schweigend verharren wir eine Weile vor der
Brnchwand einer gewaltigen Gletscherzunge, die

Nach fünf Tagen Sturmfahrt über den
Nordatlantik schiebt der Motorkutter „Po-
karbjörn " mit der Expedition des norwe¬
gischen „Eismeerkontors " an Bord seinen
stahlbewehrten Bug vorsichtig in das lockere
Schollengewirr des polaren Eisstromes vor
der ostgrönländischen Küste. Die unabseh¬
bar weite Fläche des von Rissen und Spal¬
ten wie einem feinen Netzwerk durchzogenen
Groheises gebietet den Meeresstürmen Halt,
im dichter werdenden Eis verebbt jede
Dünung — die Seefahrt ist zur Eisfahrt
geworden.

Die Breite des von Nordost nach Süd-
West treibenden Polareises wird hier auf

'gut 185 Kilometer geschätzt. Seitdem hat
der Kapitän seinen Platz auf der Brücke mit
dem luftigen Auslug in der 25 Meter hohen
Tonne am Vormast vertauscht. Unablässig
späht er über die gleißende Eisfläche . Hoch
steht darüber an hartblauem Himmel die
scharfe Sonne des arktischen Sommers , die
meilenweite Sicht verbürgt . Und wo der
Kapitän ein Durchschlüpfen in den oft kaum
schiffsbreiten Waken für möglich hält , gibt er entsprechen¬
den Befehl an den Rudergänger . Hier und da hilft freilich
nur noch Dynamit , die „Ultima ratio " des Arktissahrers.

Erstaunlich gut bezwingt der für die Eisfahrt be¬
sonders gebaute „Polarbjörn " die gefürchtete Eisbarre,
die vierundzwanzigstündige Tageshelle tut ein übriges
dazu , so daß nach kaum zwei Tagen schon die blauenden
Berggruppen der Küste Nordostgrönlands wie eine Ah¬
nung auftauchen. Wir gewinnen vor dem Claveringfjord
das offene Landwasser und beginnen sofort mit der
Durchführung der eigentlichen Expeditionsaufgaben . Die
sind vielfältig genug, zumal nur die wenigen Sommer¬
wochen zwischen Ende Juli und Ende August genutzt
werden können. Erfahrungsgemäß muß man spätestens
zu Septemberbeginn wieder aus dem Grotzeis heraus sein.

Da sind die Männer auf der norwegischen Funk¬
wetterwarte Myg^ bukta (einer der wichtigsten Eckpunkte
im Netz der arknschen Stationen ), sie warten nach der
drückend schweren Dunkelzeil des Winters auf Ablösung,
sie sehnen sich nach Frischproviant und — all den Neuig¬
keiten aus der weit entfernten Heimat. Eine Handvoll

der mächtig gewölbte Jnlandseispanzer bis an das Fjord¬
wasser vorschiebt. In vorsichtigem Bogen steuert der
Schiffer sein Fahrzeug um die gefährlichen, majestätisch
dahinsegelnden Zauberschlösser der blaugrünen , wie Mar¬
mor glänzenden Eisberge . Hier und dort steht an oliv¬
grünem Strand inmitten eines Teppichs bunter arktischer
Blumen — winzig klein unter den riesigen Steilflanken
der Berge — eine primitive Bretterhütte . Sturmdicht ge¬
baut , ist sie dem arktiserfahrenen Jäger Heim und Schutz
zugleich gegen die rasenden Schneeorkane.

In ziemlicher Hast werden Stationsbesatzung , Fang¬
männer ausgetauscht , Kohlensäcke, Proviant , Ausrüstung
und Hunde gelandet , die Beute der letzten Fangsaison
an Bord genommen. Weiter dampfen wir zur nächsten
Station — es sind ein paar Dutzend, und sie liegen teils
Hunderte von Kilometern voneinander entfernt —, ehe

Unten: Polarrinder (Moschusochsen) in ihrer
eigenartigen Verteidigungsstellung. Sie bil¬
den einen wehrhaften Ring und nehmen die
schwachen Tiere in die Mitte . —Rechts: Stütz¬
punkt auf Grönland . Im Vordergrund er«

gestrandeter Eisberg.

Rechts: Fangst-
mann Pollüf.
sen, ein Vete¬
ran unter den
Arktisjägern .—
Unten: Mhyg-
bnkta - Radio,
die nördlichste
Wetterfunksta¬
tion an der
grönländischen
Ostküste. - -
Links: Der Mo¬
torkutter „Po¬
larbär " in der

Eisbarriere.
Photo (5):

Vitalis Pan¬
tenburg —-M.

plötzlich anfkommender Nebel und schwere
Eisstauungen vor den Fjorden kostbare
Zeit verlieren lassen.

Das ungeheure Fjordsystem des im
Sommer schnee- und eisfreien Nordost-
grönland wird kreuz und quer durchfahren.
Wir erleben es als wirklich jungfräuliches,
gewaltiges Bergland mit glasklaren Glet¬
scherwassern, grünenden Angern und selte¬
ner arktischer Flora — Jagdmarken mit
noch kaum genutztem Reichtum an Wild.
Die merkwürdigen urzeitlichen Polarrinder
(als „Moschusochsen" sonst bekannt), die es
sonst nur noch auf dem kanadischen ark¬
tischen Archipel, ganz geringe Bestände
auch im äußersten Nordkanada gibt , weiden
hier zu Tausenden auf den Vorländern und
Inseln . Es gibt Schneehasen, Enten , Wild¬
gänse, Schneehühner , schwere Lachse, in und
Vor den Fjorden den Eisbär und einige
Seehundarten , Narwale und Walrosse, um
nur die hauptsächlichsten Tiere zu nennen.
Wirklich ein Eldorado für den Jäger.

Verschiedentlich zwingt uns dicker, weiß¬
lichgrauer Nebel zu tatenlosem Stilliegen,
ein anderes Mal müssen wir uns bei herr¬
lichster Sonne und durchsichtig klarer Luft
vor dem aus Nordost hart pressenden Eis
weit in den breiten Franz -Joseph -Fjord

zurückziehen. Dann haben wir scheinbar trotz bereits vor¬
geschrittener Jahreszeit noch einmal Glück und stoßen
überraschend schnell durch weite Strecken unerwartet
offenen Wassers hoch nach Norden bis zur Shannon-
Insel vor . Plötzlich kommt ein Niesenfeld fadenstarken
Eises in ziemlicher Fahrt von Nordosten Herangetrieben.
Es droht uns fast augenblicklich den Rückweg aus den
Fjorden in den Treibeisstrom zu verlegen . Der Schiffer'
erkennt mit seinen geschulten Augen sofort klar das ^
drohende Unheil , unverzüglich gibt er Anweisung zur
Umkehr.

Immer muß der arktissahrende Seemann auf Zwi¬
schenfälle gefaßt fein, unberechenbar und tückisch ist die
treibende Polareisbarre vor Ostgrönlands Küsten Aber
Fang und Abenteuer locken heute wie seit je den Norr-
mann . Vitalis Pantenburg.
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